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SB ill)elm 33ufd): fipt ein SBogeL — ©ottUeb Sittbcr: äßanberung über bie 3ÏIbiëîeite. 515

„ mären mir biefleidjt nie gitfantmen
cefommen."

,,2Id), mein Saïob ift fjalt ein Sieber."
„(Sicher, bag Bin id)." ©ie fed) ifm mit

?Xugen doll ©rlöfung ait.
,,Sd) meine ben ba, er ßeißt nämlicfj and)

Saïob."
,/Safoûo!"
„SJiorgen ïriegt er eine Sttß, bag ift it) m

bag Siebfte."
©ie merïten, baß ber Soge! eingefdflafen

toär itnb traten fetir leife auf, alg fie don bern

5täftg megtraten, bamit fie bag fd)Iafcnbe ©ter
niefjt medten.

Unb obgleich fie ttod) ein ©tunbïein Bei=

fammen mareit unb fictj iïjrer Siebe nun mit
after $reube mibmeten, nadjbem bag ipinber=
nié genommen mar, taten fie bod) nidftg, mag
ben Soge! patte aufmeden fönnen, bamit er
ungeftort feßlafe, alg beßiitete ©oft felBft
feinen @d)Iaf.

©5 fifff
©s ftßl ein Sögel auf öem Selm,

er flafferf fepr unb Kann nicpl Keim.

Sin fdjtoaräer $aler fd)leid)f Kerju,
bie Traden feparf, bie Slugen glul).
2lm Saum pinauf unb immer poper
Kommi er bem armen Sögel näper.

ein Q3ogeI..
©er Sögel benKt: SSetl bas fo iff
unb meil miep boep ber üafer frißt,
fo mill id) Keine 3eif nerlteren,
mill noep ein roenig quinquilieren
unb luftig pfeifen mie âuoor. —
©er Sögel, fepeint mir, f)af £>umor.

SSiiOeïm

SBcmöeruttg über bie fUlbtsheffe.
33on ©otttieb SBtrtber.

©g gibt in ititferer feintât nur menige
Serge unb Sergïetten, bie gu feber beB

Saßreg bon jung unb alt fo gaßlreicß befudft
lnerben toie bie Sïïbigïette. Seben beut Ütliberg
Bilben bie Salbern, bie gelfenegg, ber 2ÏIbig=

naß unb bag Sllbigßorn Beliebte StuBflugBgiele,
unb bei orbent!id)er SSitterung bergest faurn
ein Sag, an bem nießt and) Seilte in ©rubpeit
ober bereiitgelt bie ©ratftraße ober ben ©rat=
meg entlang manberit. Unter itjnen firtb moßl
manche,.in benen fiep fdjon ber Sßitnfd) geregt
I)at, einmal in gufammenßängenber gorut
Säßereg gu berneßmen über biefen eigenartigen
Serggug, fei eg in gefcßicßtlicper, toirtfepaft»
licfjer, botanifeßer ober geologifd)er ipinfteßt.

©er Scrfaffer ber borliegenben SBanber»

függe pat im Sauf bon faft brei Saßrgeßnten
ungegäßlte Sßanberungen im ©ebiet ber 2llbig=
ïette auBgefüßrt unb bei biefer ©elegenl)eit niept
nur bie Satur beg Sergeg, fonbern artd) bie

Semoßner ber Sergl)öfe unb iïjre SebenBber?

ßältniffe ïennen gelernt. gatlB e§ ißm nun ge=

lingt, mit feiner, auf grünblicpem ©tubium
berubeuben ©djilberung in ben bieten Sefncpern
beB SIIbiB baB Sntereffe neu gu beleben unb bie
Siebe gu meden für biefeg eigenartig fdjöne
©tüd §eimat, fo märe il)r midjtigfter Qmecï er=

füllt. ;

Unb nun möge rtng ber geneigte Sefer int
©eifte folgen auf einer .fmßermcnbetung bom
Ütliberg nad) beut 3IIbiBt)oru. ©B mirb fiep ba=

bei ©elegenßeit Bieten gu feffelnben SIuBbliden
naeß feber fftidßtung I)in, unb eB bürfte moßl
ïattm femanben betbrießen, trenn mir bout
©rat aitB gelegentlicß einen Stbftieg auBfüßren
inB ©ipltal ober inB Seppifdjtat hinunter.

2fm Ütliberg (873 Steter) raunen gatil=
reieße (Sagen bon Segebenßeiten einer Iängft
bergangelten Qeit. ©ie meifen baraitf I)in, baß
ber Ütliberg bie ißtjuutafie beB umtoofinenben
SotïeB einft lebtjaft befeffeiftigt unb baS SoIfB=
empfinben nacKfialtig beeinflußt tjat. StBelißer

2lrt fene Sor fälle maren, bie gitr ©agenbilbung
Seranlaffung gaben, ïann ßeute freilid) niept
uteTir ermittelt merben. Stud) in ber Sittergeit
fpielte ber Ütliberg eine miclfiige 3ïoÏÏe; erhoben
fid) boeß in feinem UmïreiB bie Ütliburg, bie

griefenburg, bie Sianegg itttb bie Surg ©ellen=
Büren. Seibcr maltet ger*abe über ber @efd)id)te

ber'Ütliburg, bie unter ben genannten Surgen
bie erfte ©teile eingenommen Ifaben nrag, ±ie=

feg ©unïel. ©ie bat ifjren Samen mal)rfd)ein=
lid) bon einem Sefitger nameng Uto erhalten.
Sn llrîuitben beg 10. SäWüubetfB

Wilhelm Busch: Es sitzt ein Vogel. — Gottlieb Binder: Wanderung über die Albiskette. Slb

„ wären wir vielleicht nie zusammen
gekommen."

„Ach, mein Jakob ist halt ein Lieber."
„Sicher, das bin ich." Sie sah ihn mit

Augen voll Erlösung an.
„Ich meine den da, er heißt nämlich auch

Jakob."
„Jasooo!"
„Morgen kriegt er eine Nuß, das ist ihm

das Liebste."
Sie merkten, daß der Vogel eingeschlafen

war und traten sehr leise auf, als sie von dem

Käfig wegtraten, damit fie das schlafende Tier
nicht weckten.

Und obgleich sie noch ein Stündlein bei-

sammen waren und sich ihrer Liebe nun mit
aller Freude widmeten, nachdem das Hinder-
nis genommen war, taten sie doch nichts, was
den Vogel hätte aufwecken können, damit er
ungestört schlafe, als behütete Gott selbst
seinen Schlaf.

Es sitzt

Es sitzk ein Vogel auf dem Leim,

er flattert sehr und kann nicht heim.

Ein schwarzer Kater schleicht herzu,
die Krallen scharf, die Augen gluh.
Am Baum hinauf und immer höher

kommt er dem armen Vogel näher.

ein Vogel..
Der Vogel denkt: Weil das so ist

und weil mich doch der Kater frißt,
so will ich keine Zeit verlieren,
will noch ein wenig quinquilieren
und lustig pfeifen wie zuvor. —
Der Vogel, scheint mir, hat Kumor.

Wilhelm Busch.

Wanderung über die Albiskette.
Von Gottlieb Binder.

Es gibt iu unserer Heimat nur wenige
Berge und Bergketten, die zu jeder Zeit des

Jahres von jung und alt so zahlreich besucht
werden wie die Albiskette. Neben dem Ütliberg
bilden die Baldern, die Felseuegg, der Albis-
paß und das Albishorn beliebte Ausflugsziele,
und bei ordentlicher Witterung vergeht kaum
ein Tag, an dem nicht auch Leute in Gruppen
oder vereinzelt die Gratstraße oder den Grat-
weg entlaug wandern. Unter ihnen sind Wohl
manche, sin denen sich schon der Wunsch geregt
hat, einmal iu zusammenhängender Form
Näheres zu vernehmen über diesen eigenartigen
Bergzug, sei es in geschichtlicher, wirtschaft-
licher, botanischer oder geologischer Hinsicht.

Der Verfasser der vorliegenden Wander-
skizze hat im Lauf von fast drei Jahrzehnten
ungezählte Wanderungen im Gebiet der Albis-
kette ausgeführt und bei dieser Gelegenheit nicht
nur die Natur des Berges, sondern auch die

Bewohner der Berghöfe und ihre Lebensver-
Hältnisse kennen gelernt. Falls es ihm nun ge-

lingt, mit seiner, auf gründlichem Studium
beruhenden Schilderung in den vielen Besuchern
des Albis das Interesse neu zu beleben und die
Liebe zu wecken für dieses eigenartig schöne

Stück Heimat, so wäre ihr wichtigster Zweck er-
füllt.,

Und nun möge uns der geneigte Leser im
Geiste folgen auf einer Höhenwanderung vom
Ütliberg nach dem Albishorn. Es wird sich da-
bei Gelegenheit bieten zu fesselnden Ausblicken
nach jeder Richtung hin, und es dürfte Wohl
kaum jemanden verdrießen, wenn wir vom
Grat aus gelegentlich einen Abstieg ausführen
ins Sihltal oder ins Reppischtal hinunter.

Am Ütliberg (873 Meter) raunen zahl-
reiche Sagen von Begebenheiten einer längst
vergangenen Zeit. Sie weifen darauf hin, daß
der Ütliberg die Phantasie des umwohnenden
Volkes einst lebhaft beschäftigt und das Volks-
empfinden nachhaltig beeinflußt hat. Welcher
Art jene Vorfälle waren, die zur Sagenbildung
Veranlassung gaben, kann heute freilich nicht
mehr ermittelt werden. Auch in der Ritterzeit
spielte der Ütliberg eine wichtige Rolle; erhaben
sich doch in seinem Umkreis die Ütliburg, die

Friesenburg, die Manegg und die Burg Selten-
büren. Leider waltet gerade über der Geschichte
der Ütliburg, die unter den genannten Burgen
die erste Stelle eingenommen haben mag, tie-
fes Dunkel. Sie hat ihren Namen Wahrschein-
lich von einem Besitzer namens Uto erhalten.
In Zürcher Uvkmchm des 10. Jahrhunderts
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